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Das Jahr 2016 hat zwar ge-
rade erst begonnen, aber
wir stellen immer wieder

fest, dass es doch schneller als ge-
dacht schonwieder vorbei sein
wird. Termine, die zunächst in
weiter Ferne liegen, rücken un-
aufhaltsam näher und sind ur-
plötzlich „überraschend“ da. Des-
halb will ich heute bereits auf
eine wichtige Änderung im Bar-
geldgeschäft aufmerksamma-
chen, die ab 1. Januar 2017 grei-
fen wird: die vielleicht unver-
meidliche Umstellung der be-
trieblichen Registrierkasse.

Nach den Vorschriften der Ab-
gabenordnung können die Ge-
schäftsbücher und die sonstigen
damit verbundenen erforderli-
chen Aufzeichnungen auf Daten-
trägern geführt werden. Soweit
dies geschieht, sind zwingend die
Grundsätze zur ordnungsmäßi-
gen Führung und Aufbewahrung

von Büchern, Aufzeichnungen
undUnterlagen in elektronischer
Form sowie zumDatenzugriff zu
beachten. Bei der Führung der
Bücher und der sonst erforderli-
chen Aufzeichnungen auf Daten-
trägernmuss insbesondere sicher-
gestellt sein, dass während der
Dauer der Aufbewahrungsfrist die
Daten jederzeit verfügbar sind
und unverzüglich lesbar gemacht
werden können.

Werden also entsprechende
Datenverarbeitungssysteme ein-
gesetzt, hat die Finanzbehörde im
Rahmen von Außenprüfungen
das Recht, Einsicht in die gespei-
cherten Daten zu nehmen. Dies
geschieht entweder durch direk-
ten Zugriff in das Datenverarbei-
tungssystem oder außerhalb die-
ses Systems durch Zugriff auf die
Daten, die durch einenmaschi-
nell auswertbaren Datenträger
zur Verfügung zu stellen sind.

Schließlich kann die Finanzver-
waltung auch verlangen, dass die
Daten nach ihren Vorgabenma-
schinell vom Steuerpflichtigen
ausgewertet und zur Verfügung
gestellt werden. Egal, in welcher
Form der prüfende Zugriff erfolgt,
ist die Vollständigkeit und die Un-
versehrtheit der Daten Grundvo-
raussetzung und sicherzustellen.

Auch Registrier- und PC-Kas-
sensysteme haben diese bereits
jetzt schon gesetzlich vorge-
schriebenen Anforderungen zu
erfüllen. Die Finanzverwaltung
hat für den Einsatz von nicht ent-
sprechend ausgerüsteten Syste-

men in diesem Bereich eine groß-
zügige Übergangsfrist geschaffen.
Soweit ein Gerät bauartbedingt
den gesetzlichen Anforderungen
nicht oder nur teilweise genügt,
wurde undwird es nicht bean-
standet, wenn der Steuerpflich-
tige dieses Gerät längstens bis
Ende 2016 in seinem Betrieb wei-
terhin einsetzt. Daraus folgt, dass
zwingend ab dem 1. Januar 2017
die neuen Vorgaben für elektroni-
sche Kassensysteme zu beachten
sind. Der Einsatz von Kassensys-
temen, die technisch nichtmit
Softwareanpassungen und Spei-
chererweiterungen aufgerüstet
werden können, ist ab dem ge-
nannten Datumnichtmehr ge-
stattet.

Ob ein eingesetztes Kassensys-
tem die gefordertenMöglichkei-
ten bietet, sollte deshalb drin-
gendmit demKassenaufsteller
geklärt werden. Elektronische Re-

gistrierkassen ausschließlichmit
Drucklaufwerken und Registrier-
kassen ohne Schnittstellenfunk-
tion haben dann endgültig ausge-
dient. Es ist nicht nur damit zu
rechnen, sondern sicher, dass bei
Betriebsprüfungen die Einhal-
tung der gesetzlichen Vorgaben
genauestens geprüft wird.

Übrigens: Unverändert und
weiterhin eingesetzt werden dür-
fen offene Ladenkassen. Das Bun-
desfinanzministerium hat zuletzt
mit Schreiben vom 19. Dezember
2014 (Az. IV A 4 - S 316/13/10005
:003) darauf hingewiesen. Eine
Rückkehr zu dieser Art der Kas-
senführung ist zwar denkbar, aber
grundsätzlich nicht zu empfeh-
len. Der Kaufmannmöchte ja
schließlich auch selber prüfbare
Auswertungen zur Unterstützung
seiner unternehmerischen Ent-
scheidungen nutzen.
▶ wirtschaft@zeitungsverlag-aachen.de
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Ab 2017 ist der neue Standard für elektronische Kassensysteme Pflicht
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Lizenzspielwaren: Kommt ein neuer film ins Kino, stehen die passenden Produkte zu den titelhelden schon längst in den regalen.

DieKinder lieben es, die Eltern kaufen es
Von tErESa tropf

Nürnberg. Die Kinder lieben sie,
die Eltern kaufen sie: Ob Disney-
Eiskönigin, die Minions, Klassiker
wie Biene Maja oder die Maus, der
Playmobil-Porsche oder derMerce-
des-Lego-Truck – zu angesagtenKi-
nohelden oder Marken gibt es
mittlerweile alles nur Erdenkliche
auf dem Spielwarenmarkt. Lizenz-
spielzeug ist aus der Branche nicht
mehr wegzudenken und trägt im-
mermehr zumGesamtumsatz bei.
Auch auf der Spielwarenmesse in
Nürnberg, die heute zu Ende geht,
war zu sehen: Fast kein Hersteller
mehr kommt ohne Lizenzspielwa-
ren aus.

„Lizenzartikel standen 2015 für
gut 450Millionen EuroUmsatz im
Facheinzelhandel für Spielwaren“,
sagt Willy Fischel vom Bundesver-
band des Spielwaren-Einzelhan-
dels (BVS). Mit rund 50 Millionen
Euro haben Lizenzen für StarWars
im vergangenen Jahr mit weitem
Abstand am meisten Umsatz ge-
bracht. Für 2016 haben sich die
Spielwarenhersteller die Rechte
schon längst gesichert – mit der
Hoffnung, den richtigen Riecher
bewiesen zu haben.

Werner Lenzner ist beim Für-
ther Spielwarenhersteller Simba
Dickie für die Lizenzen zuständig –
und muss immer nahe an den
neuen Trends auf dem Schulhof
sein, um aus der Vielfalt die
Schätze herauszusuchen. Mit
einem rund zehnköpfigen Team
analysiert er potenzielle Themen
schon gut zwei Jahre bevor sie ins
Kino kommen. Passt der Kinoheld
zur Zielgruppe? Welche Art von
Produkten kann man mit der Li-
zenz machen? Was passt zum
Thema? Letztlich gehöre für den
richtigen Griff immer auch eine
Portion Glück dazu. „Ganz sicher
kann man nie sein, ob das Thema
bei Kindern auch ankommt“,
urteilt der Marketingexperte. „Es
gibt Themen, die sind im Fernse-
hen ein großer Run, aber die Pro-
dukte laufen nicht.“

Etwa die Hälfte des Branchen-
wachstums im vergangenen Jahr
in Deutschland sei auf Lizenzen
zurückzuführen, schätzt Ravens-
burger-Vorstandschef Karsten
Schmidt. Momentan gebe es ein-
deutig einen Lizenz-Boom. „Es
kann aber genauso auch wieder
runter gehen“, betont Schmidt. In
der Regel halte sich eine Lizenz
zwei, drei Jahre – dann gehe sie
wieder unter.

Im schnelllebigen Lizenzge-
schäft zählt deshalb vor allem Ti-
ming. Zu spät oder zu früh bei
einer Lizenz einzusteigen, kostet
wichtige Umsätze. Gerade wegen

der steigenden Zahl von Themen
wird es immer kniffliger, den rich-
tigen Regalplatz im Handel zu fin-
den. Kinder hätten trotz der Pro-
duktschwemme weiterhin nur
eine begrenzte Zahl an Lieblings-
themen.

Warum das Wagnis also trotz-
dem eingehen? Die Spielwaren-
industrie hätte auf einem relativ
gesättigten Markt ohne Lizenzen
definitiv ein Problem,meint Lenz-
ner. „Die Trends unterstützen die
Spielwarenbranche wirklich. Als
Spielwarenhersteller kannmandie
Produkte gar nicht ständig bewer-
ben“, sagt er. Ein hoher Bekannt-
heitsgrad durchs Kino, topver-
marktet über die unterschiedlichs-
ten Kanäle vom Discounter bis
zum Spezialregal im Fachhandel,
sorge für zusätzliche Margen und

Umsätze. So bleibe mehr Geld für
die teure Entwicklung von Spiel-
zeug-Neuheiten. Ulrich Brobeil,
Geschäftsführer des Deutschen
Verbands der Spielwaren-Industrie
(DVSI), hält die Lizenzen dagegen
nicht für essenziell: „Das ist ein
schöner Mosaikstein im Geschäft.
Wir haben aber auch viele Pro-
dukte ohne Lizenzen, die auch
sehr gut funktionieren“, meint er.

Bei Simba Dickie macht das Li-
zenzgeschäft rund ein Fünftel des
Gesamtumsatzes aus. Derzeit hat
der fränkische Spielwarenherstel-
ler rund 20 Lizenzen im Portfolio -
teils nur für den nationalenMarkt,
teils mit internationaler Ziel-
gruppe. Meist teilen sich die ver-
schiedenen Hersteller eine Lizenz:
Der eine darf Plüschfiguren ver-
treiben, der andere sichert sich das

Sandspielzeug, der nächste Klei-
dung und Kostüme.

Besonders viel Geld müssen die
Hersteller für die sogenannte Mas-
terToy-Lizenz hinblättern – dann
darf ein Produkt exklusiv über alle
Produktgruppen hinweg vermark-
tet werden. Die Kosten für die
Rechte variieren stark, Zahlen dazu
nennt niemand. „Die Branche hat
sich stark professionalisiert“,
meint Lenzner. „Die Hersteller be-
mühen sichmehr um Lizenzen als
in der Vergangenheit. Der Bereich
wurde als großes Potenzial jetzt
auch in Deutschland entdeckt.“

Im europäischen Vergleich sei
der Lizenzmarkt in Deutschland
aber noch ausbaufähig, sagen Ex-
perten. In anderen Ländern werde
bereitsmehr als einDrittel desUm-
satzes mit Lizenzen gemacht. Dass

die Deutschen zurückhaltender
sind, liegt laut Lenzner auch da-
ran, dass der Fernsehkonsum bei
Kindern hierzulande im Schnitt
geringer sei als anderswo. Auchdie
Werbung sei reglementiert. „Ge-
rade der für Kinder wichtige Sen-
der Kika ist werbungsfrei“, betont
Lenzner.

„Außerdem kaufen die deut-
schenKonsumenten vielleichtwe-
niger spontan, sondern sehr über-
legt ein, schauen auf den Preis und
haben in aller Regel hohe Ansprü-
che an Lebensdauer und Qualität
der Produkte“, meint BVS-Mann
Fischel. In Deutschland müsse
eine Lizenz eine gewisse Nachhal-
tigkeit mitbringen. Und auch Ver-
bandsmann Brobeil betont: „Wir
springen nicht auf jeden Trend
und jede Lizenz auf.“

Plüschtiere und Knetsand: figuren aus beliebten filmenwie „frozen“ oder „starWars“ versprechen den spielwarenherstellernmeist ein gutesGeschäft
– wenn sie die entsprechende Lizenz erwerben. fotos: dpa

„Lizenzartikel standen
2015 für gut 450
Millionen Euro Umsatz
im facheinzelhandel für
spielwaren.“
WiLLy FischeL,
BuNdesverBaNd des
spieLWareN-eiNzeLhaNdeLs

KurznotiErt
inside-Gruppe aachen
ist „anbieter des Jahres“
aachen.Die Aachener Inside
Unternehmensgruppe ist auf
der Fachmesse Learntec in Karls-
ruhe als „Anbieter des Jahres“ in
der Kategorie „Mobile Lear-
ning“ ausgezeichnet worden.
Grundlage für dieWahl war
eine Befragung von insgesamt
176 Unternehmen, in der diese
ihre E-Learning-Dienstleister
bewerten sollten. Dabei ging es
um acht Kriterien. Dazu gehö-
ren die konzeptionelle und
technologische Qualität, die
Qualität des Projektmanage-
ments und Services, die Bera-
tungskompetenz, das Preis-Leis-
tungs-Verhältnis, die Kunden-
orientierung sowie die Zuverläs-
sigkeit desMobile-Learning-An-
bieters. (red)

aDac kontrolliert
VW bei Umrüstung
München. In den Skandal um
manipulierte Abgas-Werte bei
VW-Dieselfahrzeugen schaltet
sich nun auch der ADAC aktiv
ein. Nach der vomKraftfahrt-
Bundesamt angeordneten Rück-
rufaktion will Deutschlands
größter Autoclub die angekün-
digten technischen Anpassun-
gen genau unter die Lupe neh-
men. Von Februar an könnten
ADAC-Mitglieder ihre betroffe-
nen Fahrzeuge zu Vorher-/Nach-
her-Messungen anmelden, teilte
der ADAC am Sonntag inMün-
chenmit. Dabei geht es vor al-
lem ummögliche nachteilige
Auswirkungen auf Spritver-
brauch undMotorleistung. Die
Untersuchung wird pro Fahr-
zeug bis zu dreiWochen dau-
ern. Der Autoclub stellt den Be-
sitzern einen Ersatzwagen zur
Verfügung. Aus den Anmeldun-
gen sollen in einer ersten Test-
phasemaximal zehn Fahrzeuge
ausgewählt werden.

Lambertz steht im
Weltmarktführer-index
aachen.Die Aachener Printen-
und Schokoladenfabrik Henry
Lambertz GmbH&Co. KGwird
im neuenWeltmarktführerin-
dex der Akademie Deutscher
Weltmarktführer und der Uni-
versität St. Gallen in der Bran-
che Lebensmittel alsWeltmarkt-
führer 2016 geführt. In dieser
Branche wurden lediglich vier
Unternehmen ausgezeichnet.
Lambertz gilt demnach als
Weltmarktführer im Bereich
Herbst-/Weihnachtsgebäck.

aida cruises sagt
Türkei-routen ab
rostock.Die Kreuzfahrtreederei
Aida Cruises hat die für Sommer
geplanten Fahrtenmit Zielen in
der Türkei abgesagt. Nach den
jüngsten Anschlägen in Istan-
bul hätten zahlreiche Gäste den
Wunsch geäußert, ihre Reise auf
eine andere Urlaubsregion um-
zubuchen, teilte das Unterneh-
men in Rostockmit. Für die
Kunden seien Umbuchungen
kostenlos, Stornierungen aller-
dings nichtmöglich.
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Bank of Scotland1 4,15*
Bank11 direkt1 3,99 4,44
Comdirect1 4,44 4,44
Consorsbank1 4,60* 4,60*
Degussa Bank1 4,60 4,60
Deutsche Bank1 4,79* 4,79*
DKB Deutsche Kreditbank1 4,19 4,19
ING-DiBa1 3,99 3,99
Netbank1 3,54 4,14
Norisbank1 4,90* 4,90*
Oyak Anker Bank1 3,69 3,69
Postbank1 4,36* 4,36*
PSD Bank Köln 3,99 3,99
SKG Bank1 3,98 3,98
Sparda-BankWest 4,58* 4,58*


